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FUTTERBAU: Mit der Wiesenppege nicht zu lange zuwarten 

Früh übersäen und überweiden 
NACHRICHTEN 

Biofütterung: 
Die AusnahmeJ 
Das Forschungsinstitu 
logischen Landbau ( 
das aktualisierte 
«Fütterungsrichtlinien 
nach Bio Suisse» v 
licht. Knospe-Tiere solle 
recht und möglichst v9 
mit Futter aus Knosp 
versorgt werden. Bei ' 
käuern, Fferden, Ka' 
Zucht- und Mastso 
sowie älterem Geflügel 
ses Ziel bereits errei, 
Schweine und Junggefl 
eine Übergangsfrist bi 
Sie dürfen noch bis zt 
zent nicht biologische 
futtermittel, die gentect 
müssen, ·erhalten. Wie, 
erhalten ausschliesslicl 
aus Schweizer Knosp1 
Eine Ausnahme gibt es 
2026: Bis zu 10 Prozen 
weisskomponenten dt 
dieser Zeit noch aus d 
land importiert werden. 

Das nasse Jahr 2024 hat 
bei den Wiesen Spuren 
hinterlassen. Diese kann 
man mittels einer 
Übersaat beseitigen. So­
fern noch genügend gute 
Futtergräser vorhanden 
sind. Das Überweiden 
hilft den Keimlingen. 

SUSANNE MEIER 
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Multitalent 
Regenwurm 

Es ist schon bald März. Sobald 
die Vegetation erwacht, begin­
nen die Wiesen zu spriessen. 
Nun zeigt ein Gang übers Grün­
land, wie die Wiesen aus dem 
Winter gekommen sind. Bruno 
Sticher von Samen Steffen in 
Wikon LU erinnert diesbezüg­
lich ans letzte Jahr: «Infolge 
der Bewirtschaftung bei Nässe 
wurden die Grasnarben in Mit­
leidenschaft gezogen. Die Sanie­
rungen konnten im Herbst nicht 
wie gewünscht erfolgen. Daher 
ist es angebracht, sobald der 
Schnee vergangen ist, die Wie­
sen zu beurteilen und mögliche 
Übersaaten zu planen.» Oftmals 
würden die guten Futtergräser 
fehlen, hat er beobachtet. «Wer­
den die Lücken nicht geschlos­
sen, nehmen die unerwünschten 
Arten diesen Platz ein. Auch 
später gesäte Kunstwiesen wer­
den nur zaghaft und lückig ins 
Frühjahr starten. Diese Par­
zellen benötigen ebenfalls eine 
Übersaat, um eine Chance zu 
erhalten. » 

Das Überweiden ist eine gute Pflegemassnahme nach Übersaaten. (Bild: Daniel Denzler) 
Kürzlich war der Tag 
gemwums. Die Rege, 
gehören laut dem Fo~ 
sinstitut für biologischt 
bau (Fibl) zu den Mult 
unter den Bodenorgani: 
gibt kaum ein Tier, dai 
fältige Funktionen im 
tem erfüllt wie der Reg 
Durch intensive Anba1 
geraten Regenwur~ 
tionen jedoch vermeh 
Druck. Daher ist es 
Massnahmen zu ihre1 
rung zu ergreifen. Im Fi 
blatt «Regenwürmer - l 
ter fruchtbarer Böden» 

Der schneearme Winter hat 
dafür gesorgt, dass sich die Mäu­
se nicht unter dem Schnee ver­
_ stecken konnten und Raubvögel 
sowie Mauswiesel und Fuchs 
beim Jagen erfolgreich gewesen 
sein sollten. Doch diese Hoff­
nung teilt der Futterbaufach­
mann nur zum Teil: «Vielerorts 
waren die Mäuse bereits im 
alten Jahr aktiv.» Dies betreffe 
etwa den Jurasüdfuss, grosse Tei­
le des Juras und generell höhere 
Lagen. «Die ersten Schäden in 
den Feldern sirn;l. bereits sicht­
bar», so seine Beobachtung. 

Am Schluss walzen 
Auf die Frage, wann, in wel­

chem Vegetationsstadium und 
bei welchen Wetter- und Boden­
bedingungen man die Wiesen 
pflegen sollte, rät der Futter­
baufachmann: «Im Frühling ist 
es wichtig, dass die Übersaaten 
so früh wie möglich erfolgen, 
sobald der Boden befahrbar ist. 
Die frühen Übersaaten.erfrieren 
nicht, aber die spät ausgeführten 

GUTE FUTTERGRÄSER FÖRDERN 

Für die Wiese und deren pflan­
zenbestand ist ein frühzeitiges 
Überweiden von Bedeutung. 
Die Bestockung der wichtigen 
Futtergräser Wiesenrispengras 
oder Englisches Raigras wird 
gefördert. Somit werden Lü­
cken im Bestand geschlossen, 
und es ergibt sich eine trittfeste 
Grasnarbe. Die Tiere können 
beim grossflächigen Überwei-

vertrocknen oftmals im Früh­
jahr.» Der verwitterte Horizont 
werde mit dem Striegel krümelig 
gemacht, damit der Samen gute 
Startbedingungen bekomme. 
«Das Walzen fördert den Boden­
schluss. Auch ein Überweiden 
unter trockenen Bedingungen · 
schadet dem Saatgut nicht und 
hilft, den Altbestand kurz zu 
halten.» Auch wenn Übersaaten 

. möglichst früh erfolgen sollten, 
muss der Boden dazu gut abge­
trocknet und gut befahrbar sein. 
Vor der Einsaat oder Übersaat 
ist es zudem ratsam zu striegeln, 
damit die harte Bodenkruste 
aufgebrochen wird.» Falls noch 
Gülle ausgebracht werden soll, 
dann solle das in der Reihenfol­
ge Güllen, Striegeln, Übersäen, 
Walzen erfolgen. 

den mit tiefem Futterangebot 
nicht selektieren, somit wer­
den auch die pflanzen gefres­
sen, die sonst weniger beliebt 
sind, etwa Scharfer Hahnen­
fuss. Wer dies über Jahre 
macht, kann die Unkräuter im 
pflanzenbestand zurückdrän­
gen. Zudem kann sich die Pan­
senmikrobenpopulation ans 
Gras anpassen. sum 

Für die Mischungswahl ist der 
bestehende Bestand zu beurtei­
len. Den grössten Erfolg bringen 
Mis~hungen, die Futterpflanzen 
enthalten, die zum jeweiligen 
Standort und zur betriebsspezi­
fischen Bewirtschaftung passen. 
Insbesondere ist zu beurteilen, 
ob der Standort raigrasfähig ist. 

Alternativen prüfen 
Das passende Datum für die 

pflegemassnahmen zu finden, 
sei für einen gübten Futterbauer 
nicht so schwer, versichert Bru­
no Sticher: «Je nach Kenner­
blick kann man früh beginnen, 
nach der Schneeschmelze oder 
ab Februar. Mit weniger Erfah­
rung wartet man besser, bis das 
Graswachstum im Frühling ab 
Mitte März losgeht.» 

BLAUZUNGENKRANKHEIT: Auswertung der Biomassnahmen 

Mit Globuli gegen BTV-5 
BTV-3 behandeln mit 
Homöopathie? Vorbeugen 
mit Impfung? Ein Projekt 
soll die beiden Methoden 
auswerten und einordnen . . 

Die Blauzungenkra_nkheit des 
Serotyps BTV-3 führt bei Rin­
dern und Schafen von einem 
leichten Produktionsrückgang 
bis hin zu schweren Erkrankun­
gen wie unheilbarem Fieber, 
Schluckbeschwerden, schwerer 
Lahmheit, Fehlgeburten und 

BTV-3 könnte bald wieder 
aufflammen. (Bild: BLV) 

20~5, die mit oder ohne homöo-

bietet für Betriebe, die mit einer 
Tierarztpraxis der IGHN zu­
sammenarbeiten, für Betriebe 
des Fibl-Netzwerks und für Tier­
haltende von Kometian auch 
eine persönliche, kostenpflich­
tige Beratung an, welche neben 
der Prophylaxe auch die indi­
viduelle Betreuung im Krank­
heitsfall sicherstellt. Darüber hi­
naus entwickelte die IGHN ein 
homöopathisches Präventions­
protokoll. Das von der IGHN 
bereitgestellte Präparat wird 
mittels eines Sprays auf die Nase 

NOCH 15 PROZENT ERWÜNSCHTE GRÄSER 

Eine Über_saat lohnt sich nur, 
wenn noch mindestens 15 Pro­
zent erwünschte Futtergräser 
(Raigräser, Knaulgras, Timo­
thee, Wiesenrispengras und 
Wiesenfuchsschwanz), gleich­
massig verteilt, vorliegen. 
Lückige Bestände müssen zu 
50 Prozent den Boden bede­
cken. Ist das nicht der Fall, 
ist eine Neuansaat die bessere 

Die Strategie einer Wiesen­
sanierung ist in jedem Fall ab­
hängig von den möglichen Al­
ternativen auf einer Parzelle. 
Hier stelle sich die Frage, ob 
eine Neuansaat überhaupt mög­
lich ist, erklärt Bruno Sticher: 
«Ist dies nicht gegeben, dann 
kann ich nur mittels Übersaat 
sanieren und muss allenfalls 
stark strapazierte Bestände 
mehrmals, im Frühling und im 
Herbst, übersäen. Habe ich aber 
die Alternative einer Neuansaat 
oder allenfalls die Möglichkeit, 
eine Ackerkultur auf dieser Par­
zelle zu säen, darf es für eine 
Übersaat maximal 50 Prozent 
Lücken haben, und 50 Prozent 
der guten Futterpflanzen müs­
sen mindestens noch vorhanden 
sein. Ist das nicht gegeben, setzt 

... 

Lösung. Keinen Stickstoff vor, 
nach und zur Übersaat geben. 
Er fördert die bestehende Vege­
tation und nicht die Übersaat. 
Die regelmässige Wiederho­
lung der Übersaat bringt besse­
ren Erfolg. Eine frühe Nutzung 
nach der Übersaat hat den Vor­
teil, dass die Keimlinge wieder 
Licht bekommen und optimal 
wachsen können. sum 

man besser auf eine Neusaat 
oder eine Ackerkultur.» 

Grosse Koppeln 
Auch das grossflächige Über­

weiden pflegt die Wiesen. Das 
bestätigt Bruno Sticher: «Kann 
die Parzelle beweidet werden, 
ist dies eine sehr gute pflege­
massnahme nach Übersaaten. 
Das Saatgut hat besseren Bo­
denschluss, und der Altbestand 
wird kurz gehalten. So erhalten 
die Keimlinge Licht. » Jedoch 
müsse die Witterung passen: 
« Und die Koppeln müssen gross 
genug sein, sonst schadet es der 
Weide mehr, als es nützt. Ideal 
ist, eine Wiese mit Kühen oder · 
Rindern zu beweiden. Der Wei­
detritt regt die guten Futtergrä­
ser zur Bestockung an.» 

. Informationen zum Re~ 
beschrieben. Wie auf bi 
eh zu lesen ist, ist es 
genwurm am wohlste; 
es feucht und nicht 2 

ist, daher ist er besor 
Frühling und im Her~ 
Zu den Leibspeisen de 
würmer gehören abges 
pflanzenmaterial und 
sen, der sich tagsüber 
Bodenoberfläche bildet 
sie abweiden. Rege1 
gehören zu den Mult 
unter den Bodenorgani: 
gibt kaum ein Tier, das 
vielfältige, wertvolle Fm 
im Ökosystem erfüllt 
Regenwurm. Durch ih 
tätigkeit durchmischen1, 
und belüften sie den Be 
fördern damit das Wurz 
turn. sum 
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